
haben alle Genossen die richtigen Lehren 
"gezogen und in ihren Brigaden dafür 
gesorgt, daß das Produktionsaufgebot 
richtig mit der Klärung politischer 
Grundfragen verbunden wird.

Wirtschaftsfunktionäre 
leiten jetzt besser

Das Produktionsaufgebot stellt an die 
Wirtschaftsfunktionäre hohe Anforde­
rungen. Um die persönliche Verantwor­
tung der Leiter zu erhöhen, hat unsere 
Parteileitung in den letzten Wochen 
ständig kontrolliert, wie diese ihre Auf­
gaben lösen. Mitglieder der Parteileitung 
nehmen an bestimmten Beratungen teil, 
um über den Arbeitsstil der einzelnen 
Leiter besser im Bilde zu sein. So ist es 
uns zum Beispiel gelungen, die Methode 
der täglichen Planeinschätzung zu ver­
ändern.

Seit geraumer Zeit kommen täglich die 
verantwortlichen Leiter zusammen, um 
über das Planergebnis des Vortages zu 
beraten. Bis vor kurzem wurden dort die 
guten Leistungen und die Mängel im 
Produktionsablauf nur charakterisiert. 
Manchmal wurde sogar festgestellt, 
warum es an diesem oder jenem Ab­

schnitt nicht richtig geklappt hat. Aber 
nur selten legten die Leiter dar, wie sie 
die bekannt gewordenen Mängel beseiti­
gen werden.

Im Verlauf des Produktionsaufgebotes 
sind wir einen Schritt weitergekommen. 
In diesen Beratungen wird jetzt nicht 
nur festgestellt, sondern auch protokol­
larisch festgelegt, wie, bis wann und was 
unter wessen Verantwortung verändert 
werden muß. Wir haben erreicht, daß die 
verantwortlichen Leiter nach der Plan­
einschätzung sofort in die Brigaden 
gehen, um ah Ort und Stelle und mit 
Hilfe der Kollegen aufgetretene Schwie­
rigkeiten zu beheben.

Eine besondere Frage der Leitungs­
tätigkeit ist die Arbeit der Meister. Daher 
beschäftigte sich unsere Parteileitung in 
letzter Zeit gründlich mit der Rolle des 
Meisters in der Produktion.

Während des Produktionsaufgebotes 
traten verschiedentlich Havarien auf, die 
zum Teil dazu beitrugen, daß noch nicht 
alle Planschulden beseitigt werden konn­
ten. Die Parteileitung beauftragte den

Werkdirektor, eine Analyse aller Hava­
rien zu machen und diese zur Beratung 
vorzulegen.

Die Analyse gab Anlaß zu ernsten 
Überlegungen. Es zeigte sich, daß die 
meisten Havarien in die Zeit des Schicht­
wechsels fielen und besonders dort auf­
traten, wo der Meister beim Schicht­
wechsel nicht zugegen ist. Wir empfah­
len dem Werkdirektor, den nächsten 
„Tag des Meisters“ unter das Motto „Der 
Meister und das Produktionsaufgebot“ zu 
stellen.

An diesem Tage wurde den Meistern 
erklärt, daß sie im Produktionsaufgebot 
mit gutem Beispiel vorangehen müssen. 
Sie haben die Pflicht, die Brigaden in 
jeder Weise zu unterstützen. Daher geht 
es nicht an, daß der Meister eine halbe 
Stunde vor Arbeitsschluß die Produk­
tionsstätten verläßt, um im Büro seine 
schriftlichen Arbeiten zu erledigen.

Ein Teil der Meister wollte das nicht 
verstehen. Mit der fadenscheinigen Be­
gründung,4 ihre Meisterbereiche seien so 
groß, daß sie nicht an jedem Arbeitsplatz 
sein könnten, lehnten sie ihre Anwesen­
heit beim Schichtwechsel ab. Andere 
Meister widersprachen ihnen. Als Mei­
ster, sagten sie, sind wir für die Ordnung 
und für die Disziplin, in unserem Bereich 
voll verantwortlich. Die Analyse der 
Havarien beweist, daß doch gerade in der 
letzten halben Stunde die Aufmerksam­
keit und die Disziplin der Kollegen nach­
läßt und deshalb besonders die Anwesen­
heit des Meisters erforderlich ist.

Die Auseinandersetzung mit den Mei­
stern ist noch in vollem Gange. Aber 
schon jetzt haben einige die richtigen 
Schlußfolgerungen gezogen. Sie haben 
begriffen, daß sie nicht nur Leiter von 
Produktionsabschnitten, sondern auch 
politische Erzieher von Kollektiven sein 
müssen.

Bisher haben in unserem Werk 30 Bri­
gaden konkrete Verpflichtungen im Pro­
duktionsaufgebot übernommen. Jetzt sind 
wir dabei, unter Führung der APO die 
Aussprachen in den Gewerkschafts­
gruppen auf ein noch höheres politisches 
Niveau zu heben, weil wir dann noch 
größere Erfolge erzielen werden.
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